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* Die innere L age
wird von T ag  zu T ag  verworrener. Im m e r neue Gerüchte über 
Meinungsverschiedenheiten zwischen dem Kanzler und dem Fi- 
nanzmintster sowie dem preußischen M inisterpräsidenten tauchen 
auf, und die Form  der offiziösen Richtigstellung ist n u r geeignet, 
die Glaubhaftigkeit der Gerüchte zu erhöhen. Zudem besitzen sie 
viel innere Wahrscheinlichkeit. G raf C aprivi will unter allen 
Umständen den russischen H andelsvertrag durchsetzen und in  dem 
Kampf gegen die konservative P a r te i auch den letzten T rum pf 
ausspielen. G ras E ulenburg ist offenbar anderer M einung. E r 
scheint sowohl von der Nützlichkeit und Nothwendigkeit dieses 
V ertrages wie von der des Kampfes gegen die Konservativen 
sehr wenig erbaut und überzeugt zu sein. Auch der F inanz­
minister M iguel will dem Kanzler auf dem eingeschlagenen Wege 
nicht folgen. W eiß er doch, daß er m it der M ehrheit Rlckert- 
R ichter-Singer weder die neuen S teu e rn  noch die Reform der 
Reichsfinanzen durchbrtngen kann. Diese Gegensätze find aber 
gegeben und ein Ausgleich scheint ausgcschlossen. G anz offenbar 
find diese D inge in den langen Sitzungen des S taatS m in i- 
steriums wie in den Konferenzen des Kaisers mit den M inistern 
eingehend erörtert worden. W ir glauben nicht, daß G raf E ulen­
burg, der viel Verständniß für die Lage der Landwtrthschaft 
besitzt, seinen S tandpunk t ändern wird. D er E rlaß  an die Re- 
gierungsdeam ten, den er n u r widerwillig in E rinnerung  gebracht 
hat, ist noch kein Beweis dafür, daß der M inister gegen seine 
bessere Ueberzeugung eine Politik  mitmachen wird, die ihm u n ­
sympathisch ist. Dasselbe trifft auf H errn M iguel zu. Sonach 
ist eine M inisterkrifis gar nicht ausgeschlossen. W ir glauben 
allerdings vorläufig nicht, daß der Reichskanzler der gehende 
M ann  sein w ird, daß er aber auf die D auer m it der Linken 
nicht regieren kann, liegt doch auf der H and. Und nach dem 
russischen H andelsvertrag wird es m it der Unterstützung dersel­
ben am Ende sein. W as d ann ?  D as ist die Frage, die sich 
aufdrängt.

Auf der liberalen S e ite  erhofft m an einen Systemwechsel, 
eine neue Auflage der liberalen Aera. D ie liberale Presse 
deutet verschämt an , daß in  den Reihen der Linken M änner 
genug fitzen, die im S tan d e  seien, auf den kurulischen Sesseln 
Platz zu nehmen. Möglich, daß die Hoffnungen fich erfüllen. 
Aber die Folgen würden nicht ausbleiben. Schon einm al hat 
die liberale Gesetzgebung verwüstend und auflösend in unsere 
innere Entwickelung eingegriffen und noch find die W irkungen 
derselben nicht ausgeglichen. Eine neue Auflage könnte u ns an 
den Abgrund führen.

Uotitische Hagesschau.
I n  dem g e m e i n s a m e n  V o r t r a g ,  den der R e i c h s ­

k a n z l e r  und der S t a a t s s e k r e t ä r  d e s  A u s w ä r ­
t i g e n  am Dienstag beim K a i s e r  halten, soll, wie ein 
Berichterstatter erfahren haben will, neben ausw ärtigen Dingen 
auch der deutsch-russische H andelsvertrag zur Sprache gekommen sein. 
D er spätere V ortrag  des preußischen M inisterpräsidenten soll fich da­
gegen n u r auf preußische Landtagsvorlagen bezogen haben. — 
B et der so allgemeinen gehaltenen Fassung dieser M eldung 
wird m an sie wohl n u r a ls  eine Kombination anzusehen haben.

D ie k o n s e r v a 1 i v e P r o v t n z i a l p r e s s e  ist von 
einer S e ite , von welcher m an dies am  allerwenigsten hätte er-

Im Uanne alter Schuld.
Roman von G u sta v  Höcker.

--------------.—  (Nachdruck verboten.)

(2 . Fortsetzung.)
„W ie?"  rief W olfgang. „G lauben  S ie  allen Ernstes, daß 

der S a ta n  eines solchen G efühls fähig w äre?"
„W arum  nicht?"
„ S ie  wären wirklich geneigt, den Fürsten der Finsterniß zu 

vertheidigen?"
„G ew iß! wenn ich ihn nicht vertheidigte, so würde es sonst 

Niemand thu n ,"  lächelte M attland , und es w ar, als läge in dem 
Lächeln um seinen M und und in dem flüchtigen Aufblitzen seiner 
Augen plötzlich selbst etwas mephistophelisches. „Ich  pflege es,"  
fügte er rasch hinzu, „grundsätzlich imm er m it der schwächeren 
P a rte i zu — "

„W as ist d a s? "  rief W olfgang in diesem Augenblicke.
D as sanfte H ingleiten des W aggons w ar plötzlich von einem 

heftigen Ruck unterbrochen worden. Beide Insassen des Coupees 
wurden von ihren Sitzen hoch emporgeschleudert. U nter einem 
entsetzlichen Holpern schwankte der W agen herüber und hinüber, 
jede Sekunde dem Umsturz drohend, und während er die wil- 
desten S prünge  machte, wurde er noch imm er m it rasender 
Schnelligkeit dahingertssen. Alle Fugen krachten, die S p litte r  
der berstenden Fensterscheiben sprangen um die Köpfe der beiden 
Reisenden. W ortlos und mit wachsbleichen Gesichtern, jeden 
M om ent die todbringende Katastrophe erw artend, suchten fie fich 
vergebens an Sitzen und W änden festzuklammern. Plötzlich fand 
sich W olsgang willenlos wie ein B all herum gew irbelt; das Unterste 
Ichlen zu oberst, das Oberste zu Unterst gekehrt, —  er glaubte 
einen schrillen Pfiff und ein schneidende« Zischen wie von mäch- 
ttg ausströmendem Dam pfe zu vernehmen —  dann erfolgte ein 

Schlag, -  ein betäubender Schmerz an  Kopf und 
G liedern —  tausend helle Funken sprüheten an  seinen Augen

- w arten sollen, in  überaus gehässiger und völlig grundloser Messe 
! angegriffen worden. D er Vorstand des B undes der Landwtrthe 
! hat nämlich, um seine Bem ühungen um  ein eigenes P reßo rgan  
! zu begründen, eine Denkschrift über das Preßw esen des B undes 
 ̂ herausgeben lassen, in welcher über die konservative P rosinz ia l- 
s presse einfach der S ta b  gebrochen wird und die sämmtlichen 
! P rov inzial- und Lokalzeitungen konservativer Parteirichtung  als 
 ̂ einflußlose, schlecht redigirte B lä tte r  m it drei S e iten  T ext und 
 ̂ einer S e ile  zum T heil nachgedruckter In se ra te  bezeichnet weiden, 
i Z um  Verfasser hat die Denkschrift den Dezernenten für P reß- 
i angelegenheilen in der Direktion des B undes der Landwirthe, 
s D r. R . G e b e ! .  W er ist nun dieser H err D r. Gebet, der sich 
; ein solches Urtheil über die konservative Provinzialpresie anm aßt? 

H err D r. Gebel w ar, bevor er in den Dienst des B undes der 
Landw irlhe tra t, Redakteur des konservativen „Brom berger 
T ag eb la tts"  und er hat es in  Brom berg durch seine P reß- 
thättgkeit dahin gebracht, alle Errungenschaften der konservativen 
P a r te i des Brom berger Bezirks in F rage zu stellen und die P arte i-  
verhältnisse derart zu verfahren, daß bei der letzten Reichstagswah! das 
von jeher im Besitz der konservativen P a r te i gewesene Reichs- 
tagSm andat verloren ging und dem polnischen Kandidaten zufiel. 
E s nim m t fich wirklich w underbar aus, daß dieser H err, der 
als Redakteur des „B rom berger T ageblattes" dieser viel gelese­
nen und angesehenen konservativen Provinzialzeitung so sehr 
geschadet hat, daß es der ganzen Anstrengung der neuen Redak- 
tionsleitung bedarf, das B la tt wieder auf die frühere Höhe zu 
bringen, an  der konservativen Presse Kritik üben will! W ir können 
dem B unde der Landwirthe zu der G ew innung des H errn  D r. 
Gebel für sein P reßbureau  nicht g ra tu liren , denn es ist mit 
ziemlicher Sicherheit vorauszusehen, daß H err D r. Gebet eine 
ähnliche verhängnißvolle Wirksamkeit wie in Brom berg auch im s 

i P reßbureau  des B undes der Landwirthe entfalten wird. D ie s 
z Gebel'sche Denkschrift liefert dafür ja  schon einen Beweis, j 
? Uebrigenß werden die Angriffe des H errn  D r. Gebel gegen die !
 ̂ konservative Provtnzialpresse auch vom „B rom berger T ageb la tt"  >
; m it Entschiedenheit zurückgewiesen. ''
f I n  unterrichteten Kreisen wird, wie die „M il. P o l. C orr." j 
s erfährt, der Gedanke erwogen, ob und inwieweit es erwünscht ^
» sein möchte, die Einrichtung des Z o l l b e i r  a t h S, die fich bei s 
; den deutsch-russischen Zollverhandlungen im Ganzen sehr gut be- ' 
s w ährt hat, zu einer ständigen zu machen. Selbstverständlich ; 
s würde es nicht nöthig sein, daß ein solcher ständiger Zollbeirath  ̂
s immer beisammen wäre. E s würde vielmehr genügen, wenn !
E fich derselbe so organifirt, wie beispielsweise der Landwirthschafts- 
i ra th , welcher u. a. ein ständiges G eneralsekretariat in  B erlin  hat.

D aß  dem preußischen Landtag eine Vorlage über Einrich- 
s tung von L a n d w t r t h s c h a f t s k a m m e r n  zugehen wird,
 ̂ steht jetzt fest. D ie ganze Angelegenheit hatte m it sehr großen 
j Schwierigkeiten zu kämpfen, deren Schwerpunkt in  der außer- 
j ordentlichen Verschiedenheit der Verhältnisse der einzelnen preußt- 
i schen Provinzen ruhte. Ob und inwieweit es gelungen ist, 
s diese zu überwinden, läßt fich nicht absehen. S o  viel ist gewiß, 
s daß eine obligatorische E inführung von landwirthschaftlichen 
i Kammern geplant ist.

Ueber A u f h e b u n g  d e s  J d e n t i t ä t s - N a c h w e i s  e s 
i soll nach Angabe der „B erl. P o l. C o rr." , die allerdings der Be- 
! stätigung bedarf, dem Reichstag eine Vorlage zugehen.
! — .----------- ............................ ....-  i
f vorüber —  im nächsten Augenblicke sah und hörte er nichts s 

mehr und verlor alles Bew ußtsein, selbst das des Schmerzes.
I I I .  j

E s  w aren sehr unangenehme Em pfindungen, m it denen j 
i W olfgang von S tu re n  au s seinem besinnungslosen Zustande er- ' 
? wachte. E r empfand eine B etäubung im ganzen Körper, und ! 
? einen heftigen schmerzhaften Druck im Kopfe. E r glaubte zu er- j 
 ̂ kennen, daß er fich in einem fremden, niederen Zim m er a u f !

weichem Lager befand und daß mehrere Personen um ihn be- - 
z schäftigt waren. Doch begannen fich seine Gedanken gleich wieder s 
> zu verw irren, er hatte n u r noch einen unklaren Eindruck, a ls   ̂
! ob neben dem Erficht seines alten D ieners die Züge seines § 

Reisegefährten auftauchten, —  dann versank er wieder in die ! 
Nacht der Bewußlofigkett.

W ährend der folgenden zehn Tage schwebte er unter I r r e -  j 
j reden zwischen Leben und Tod. Doch seine kräftige N atu r ! 
s klammerte fich fest an das Leben und das Uebrige thaten die / 

Aerzte und die sorgsame Pflege. ^
E r fühlte sein Herz wieder freier schlagen, in seine betäub­

ten Glieder kehrte die Em pfindung zurück. E r sah seinen D iener, 
seinen Reisegefährten und den Arzt, aber der letztere hatte ihm 
streng verboten, viel zu sprechen und zu fragen, und so be- i 
schränkte fich die U nterhaltung zwischen W olfgang und seiner 
Umgebung auf wenige W orte, die n u r sein Befinden und seine 
augenblickliche Bedürfnisse betrafen.

„N un  sage m ir, H artw ig , was ist geschehen?" fragte er 
den greisen D iener, a ls  er fich endlich von dem Zwange des 
Schweigens befreit fand. „Ich  erinnere mich nur, daß es ein 
Eisenbahnunglück gegeben hat. W ie ich bereits von D ir hörte, 
ereignete es sich unw eit einer kleinen S ta tio n , von der man 
mich nach diesem DorfwirthShause brachte. Habe ich viele Un­
glücksgefährten? S in d  wohl gar Menschenleben — "

„Leider hat es drei Todte gegeben, gnädiger H err,"  be­
richtete H artw ig , „alle übrigen Passagiere, außer Ih n e n , trugen

Ueber den in A usarbeitung begriffenen G e s e t z e n t w u r f  
g e g e n  d i e  G ü t e r a u s  s c h l a c h t u n g  machen die „M . N. N ."  
einige nähere angaben. Um Schutzvorrichtungen gegen die ge­
flissentliche V erw irrung  und Verdunkelung zu treffen, m it der 
gewisse Geschäftsleute bet dem H andel m it ländlichen G ru n d ­
stücken die Rechtsakte zu umgeben wissen, wird das Gesetz die 
F ixirung aller bemerkenswerthen M omente der Versteigerung in 
den Protokollen, die der Behörde zugefertigt werden müssen, für 
obligatorisch erklären. F erner soll eine Ueberwachung der V er­
steigerungen stattfinden. Versteigerungen gewisser Art sollen 
einer amtlichen M itw irkung bedürfen. S treng e  Vorschriften 
werden fich gegen die Ausstellung wirihschaslsgesährlicher Kauf- 
bedingungün, namentlich gegen die V ereinbarung von R aten ­
zahlungen mit der Verfallklausel richten. Die Befolgung dieser 
Vorschriften soll weniger durch S trafandrohungen  a ls  dadurch 
erreicht werden, das Rechtsgeschäfte, die diesen Bestimmungen 
zuwiderlaufen, fü r rechisungiltig erklärt werden. Ursprünglich 
hatte die preußische Regierung beabsichtigt, die gedachte Reform 
in das neue Gesetz gegen den Wucher m it einzuschließen. D a 
fich jedoch im B undesrath  starke Meinungsverschiedenheiten zeigten, 
so w ar P reußen  genöthigt, auf dem Wege der Landcsgesetz- 
gebung selbständig vorzugehen. I n  dieser Absicht ist die R e­
gierung durch einen Blick auf die Ergebnisse der letzten Reichs­
tagsw ahlen auf dem Lande bestärkt worden. Die V orarbeiten 
sind soweit gediehen, daß die Redaktion des Gesetzentwurfs 
bereits in  Angriff genommen werden kann. Voraussichtlich 
wird schon in  der bevorstehenden Session des Landtages die 
Vorlage zur B erathung kommen.

W ie aus R  o m gemeldet w ird, theilte C risp i vorgestern 
dem M inisterrathe Nachrichten über das Vorgehen des G enerals 
M o rra  mit. D ie O rdnung in  S i z i l i e n  ist fast vollkommen 
wiederhergestellt, jedoch im  Hinblick auf die große Anzahl der 
Punkte, die von der Bewegung ergriffen find, ist eine T ruppen- 
verstärkung nothwendig, um Blutvergießen zu vermeiden. W eite­
ren M eldungen zufolge find in Tasci bei den M euterern tausend 
Gewehre gefunden worden. Die Entw affnung ist sofort m it 
allen M itte ln  versucht worden. —  B et dem am  1. d. M ls statt­
gehabten Kampfe in P ietraperzia  find 8 M euterer getöotet und 
15 verwundet worden, während 1 S o ld a t schwer und 11 leicht 
verletzt wurden. D er Anblick des O rtes ist tra u rig ; die S traß en  
find verlassen, P a trou illen  besetzen die AuSgänge.

In fo lg e  der Hctzartikel französischer B lä tte r  in der A n g  e- 
l e g e n h e i t  v o n  N i g u e s  M o r t e s  herrscht in ganz 
I t a l i e n  eine dumpfe Erregung gegen Frankreich. I n  allen 
größeren S täd ten  w aren für Mittwoch Abend franzosenseind- 
liche Kundgebungen geplant. D er M inisterpräsident C risp i, 
welcher neue diplomatische Verwicklungen mit Frankreich befürchtet, 
ertheilte allen Präfekten telegraphisch die strengsten Anweisungen, 
jede derartige Kundgebung zu verhindern.

D ie f r a n z ö s i s c h e  R e g i e r u n g  hat diese Woche eine 
ungemeine Thätigkeit in  der Abhaltung von A n a r c h i s t e n -  
R a z z i a s  entfaltet, wobei fie in der P rovinz glücklicher ge­
wesen ist, a ls  in P a r is . I n  nächster Z eit sollen die verhafteten 
Anarchisten auf G rund  des neuen Anarchistengesetzes vor ein 
Geschworenengericht gestellt werden. Die Liste der Geschworenen 
für den in nächster Woche bevorstehenden V atllant-Prozeß ist 
durch eine Ind isk re tion  bereits veröffentlicht worden. In fo lge

n u r unbedeutende V erw undungen davon. H err M aitland  ist mit 
einigen Quetschungen weggekommen."

„Und die ganze Zeit über bet m ir geblieben?"
„ E r half S ie  pflegen," nickte H artw ig, „und theilte redlich 

m it m ir die Nachtwachen. E r berief telegraphisch seinen Arzt 
von B erlin  hierher, der eine große Berühm theit sein soll und 
S ie  auch dem Leben erhalten hat, denn der Doktor au s dem 
nahen Städtchen, welcher S ie  jetzt noch behandelt, gab S ie  ver­
loren."

„ D a s alles hat H err M aitland  für mich gethan, —  fü r 
mich, den er doch kaum erst flüchtig kennen gelernt hatte?"

„O , und noch viel mehr hat er gethan!" fuhr H artw ig 
m it leiser R ührung  in der S tim m e fort. „D er W agen, in  
welchem S ie  fich befanden, war entgleist und den Eisenbahndamm 
hinabgestürzt. Die beiden nächsten W agen folg ten; S ie  lagen 
tief unter den T rüm m ern , gnädiger H err. W er es wagte, S ie  
hervorzuziehen, riskirte sein eigenes Leben, denn w as von den 
übereinander gestürzten W agen noch zusammenhielt, konnte jeden 
Augenblick Herabbrechen, wenn m an die zerschmetterten W agen- 
theile, die den Weg zu Ih n e n  versperrten, entfernen wollte. 
Wozu niemand den M uth  hatte, das that H err M a itla n d : er 
zog S ie  mit eigener schwerer Lebensgefahr aus Ih re m  schreck­
lichen Grabe hervor." D er B aro n  w ar sehr bewegt.

„W o ist H err M a itla n d ? "  unterbrach er ein längeres 
Schweigen.

„Wahrscheinlich angelt er am Flusse. S e it  es m it Ih n e n  
besser geht, verbringt er dort halbe T age."

„W ann  und wie erfuhrst D u  von meinem U nfall?" fragte 
W olfgang nach einer abermaligen Pause.

„A m  T age nach dem Unglück kam eine D am e in den 
Villenhof geritten."

„E ine D am e?"
„ J a .  S ie  zeigte m ir eine B erliner M orgenzeitung, w orin 

bereits ein telegraphischer Bericht über das E reigniß stand. I h r



dessen werden jetzt diese Geschworenen m it Drohbriefen, wie 
seiner Ze it beim Prsjefse Ravachol, überschüttet. A uf den W ahr- 
spruch de» Gerichts üben diese anarchikische Drohungen vielleicht 
einen ähnlichen verhängnißvollen E influß aus, wie der sranzök- 
sche Chauvinismus aus das Rechtsgefühl der Richter zu An- 
goulome, welche die Mörder der italienischen Arbeiter fre i­
sprachen.

Wie die Franzosen m it Spionen oder doch solchen Leuten, 
die sie dafür halten, umspringen, zeigt folgender Fa ll, der in  
P a r i s  am Mittwoch verhandelt wurde. Das Zuchtpolizei­
gericht verurtheilte die W ittwe MtlleScampS zu fünf Jahren Ge­
fängniß, zehn Jahren Aufenthalisverbot und 1000 FrkS. Geld­
strafe wegen Spionage. Dieselbe hatte Pläne, die von einem im 
Dienste der französischen Regierung stehenden S p ion  in  ihrem 
Hause verloren wurden, nicht an die französische Regierung, 
sondern an dritte Personen übergeben.

I n  E n g l a n d  beschäftigt sich das U n t e r h a u s  fast 
täglich m it den finanziellen Angelegenheiten des jetzigen Herzogs 
Alfred von Sachsen-Koburg-Gotha, soweit diese tn Zusammen­
hang stehen m it der Apanage, welche der Herzog bisher als 
englischer P rinz bezog. Diese Geldfrage w ird im  englischen 
Unterhaus« nicht gerade tn sehr zarter Weise behandelt; möglich, 
daß «in fre iw illiger Verzicht des Herzogs auch auf die letzten 
10 000 P fund S te rling  den peinlichen Diskussionen bald ein 
Ende macht.

D ie Petersburger Presse bespricht das P r o j e k t  einer 
W e l t a u s s t e l l u n g  tn Petersburg im Jahre 1903, in  
welchem Jahre die S tadt Petersburg ih r 200 jähriges Bestehen

M it  den Siegen Frankreichs in  D a h o m e y  scheint es denn 
doch seine eigene Bewandtniß zu haben: bereits vor Jahresfrist 
galt der Aeldzug tn A frika als beendet und der zurückkehrende 
General Dodds wurde wie ein T rium phator gefeiert. Aber die 
Hiobsposten hinkten bald nach; der Dahvmcy-Köntg Bchanzin 
hat sich noch keineswegs unterworfen. Neue Kämpfe mögen zwar 
stets m it Verlusten fü r ihn geendet haben, aber von einem end­
gültigen Siege gegen ihn läßt sich noch nicht sprechen.

Ueber die R e v o l u t i o n  i n  B r a s i l i e n ,  welche sich 
nun schon einige Monate hinzieht, ohne daß sich die Aussichten 
der einen oder der anderen P arte i erheblich zu verändern 
scheinen, sind tn letzter Zeit nur spärliche Nachrichten herüber- 
gelangt; namentlich gewann es den Anschein, als ob die Ope­
rationen der Aufständischen vollständig ins Stocken gerathen 
seien. Newyorker B lä tte r melden, daß Adm iral de Mello, der 
Führer der Aufständischen, schwer verwundet ist und sich nach 
Montevideo zur Behandlung begeben wird. Seine Wunden 
sollen von Granatsplittern herrühren, die er erhielt, als der 
„Aguidaban" nächtlicher Weile aus dem Hasen von R io  de 
Janeiro segelte.__________________________________________

Deutsches gleich.
Berlin»  4. Januar 1894.

—  Se. Majestät der Kaiser ist heute M ittag  von Potsdam 
nach Bückeburg abgereist, woselbst die Ankunft abends gegen 6 
Uhr erfolgte.

—  Der P rinz Rikumaro von Japan, dessen Ankunft in  
B e rlin  gemeldet wurde, ist ein naher Verwandter des Kaiser-, 
und ein Vetter des Prinzen Komatsu von Japan. E r hat jetzt 
seinen Wohnsitz tn Kiel, wo er die Martneakademle besucht; er 
hatte seine Weihnachtsserien zu einem kurzen Ausfluge nach 
Ita lie n  benutzt und ist nach B e rlin  gekommen, um auf der 
Rückreise den Prinzen Komatsu zu begrüßen.

—  W ie ein Berichterstatter aus Hofkreisen erfahren w ill,
hätte der Kaiser, als ihm die erste Nachricht über das skandalöse 
Verdikt von Agoulßme zu Gunsten der Mörder von Aigues- 
Mortes zuging, zu seiner Umgebung ironisch geäußert: „Diese
Franzosen arbeiten doch immer, ohne es zu wollen, m it ihren 
Aufwallungen pour Is ro i äo ?ru386."

—  Der Gouverneur von Ostafrtka Freiherr von Schele 
hat eine Expedition in  das Land der M a fit i und Mahenge 
angetreten.

—  Kontreadmiral Mensing ist von seiner Stellung als 
Kommandant von Helgoland entbunden worden.

—  Der Kultusminister D r. Bosse hat sich bereits in  einem 
Rundschreiben über die Eingabe geäußert, daß dem vorläu fig  
durch eine Vereinbarung gebildeten Ausschuß der preußischen

Name war darin genannt, gnädiger Herr, und der O rt, wohin 
man S ie schwer verletzt gebracht hatte. D arauf reiste ich so­
gleich hierher."

„W ie  sah die Dame aus?"
„O , sie war jung und sehr schön."
„W as hatte sie fü r Augen?"
„Schwarze, gnädiger Herr, ganz schwarze; sie glühten wie 

Feuer, doch das Gesicht war sanft, wie das eines Engels."
„D u  kennst sie natürlich nicht?"
„N e in , ich habe sie nie vorher gesehen."
„E rinnerst D u  Dich vielleicht ihrer K le idung?"
„D a ra u f habe ich in  meinem Schrecken über die Nachricht 

nicht Acht gegeben. Ich weiß nur, daß sie einen großen runden 
H u t trug m it einer weißen Feder darauf."

„H ie lt  sich die Dame längere Ze it a u f? "
„N e in , sie blieb zu Pferde und nachdem ich ih r gesagt 

hatte, daß ich mich sogleich zu Ihnen begeben würde, r i t t  sie 
wieder fo rt."

Wolfgang durfte nicht zweifeln, daß die theilnehmende Dame 
jene schöne Amazone gewesen sei, die sein Herz m it einem so 
magischen Zauber umsponnen hatte und sein erster Gedanke ge­
wesen war, als er sein Bewußtsein wiedererlangte. E r konnte 
kaum die Zeit erwarten, wo sein Zustand ihm die Rückkehr nach 
seiner Besitzung gestatten werde. Dann wollte er nicht rasten 
noch ruhen, bis er ihren Namen erfahren hatte. An die W eiter­
reise nach B e rlin  dachte er nicht mehr.

„W enn w ir nach Hause zurückkehren, guter H a rtw ig ," sagte 
der Baron, „müssen w ir in  der Umzegend zu ermitteln suchen, 
wer die Dame ist, denn die Pflicht der Höflichkeit erfordert es, 
daß ich ih r fü r ihre Aufmerksamkeit danke."

„ I n  unserer Umgegend?" bemerkte der A lte m it zweifeln­
der Miene. „W e r weiß, gnädiger Herr, ob w ir da auf der 
richtigen Fährte sein würden, denn die Dame ist nach B e rlin  
S«r«tst."

„Nach B e rlin , sagst D u? Woher konntest D u  das wissen?"
„W e il sie auf einer Durchreise hier war."

Aerztekammern eine gesetzliche S te llung angewiesen werden 
möchte. Der M inister erklärte sich fü r nicht abgeneigt, diesen 
Vorschlag weiter zu verfolgen und hat nunmehr die Aerzte­
kammern zu bestimmt form ulirten Vorschlägen und die Ober­
präsidenten zu einem Bericht darüber und zu gutachtlichen Aeuße­
rungen aufgefordert.

—  D ie „Vofs. Z tg ." meldet, der chirurgische Professor der 
hiesigen Universität Bergmann sei an das Krankenlager des Gou­
verneurs von Warschau Gurko berufen und gestern nach Warschau 
abgereist.

—  Zum  Stadtverordnetenvorsteher ist heute D r. LangerhanS 
wiedergewählt, dagegen anstatt des bisherigen Stellvertreters 
Alexander Meyer Kaufmann Michelet (freist VolkSp.) gewählt 
worden.

—  Die Novelle zur Strafprozeßordnung (Wiedereinführung 
der Berufung gegen Strafkammerurtheile u. s. w.) geht dem 
Bundesrathe nächster Tage als Antrag Preußens zu.

—  Die deutschen Feuerbestattung« - Vereine richten eine 
Pettotin an den. Reichstag, worin sie denselben unter eingehender 
M o tiv irung  bitten, er wolle bei der Berathung des Gesetzent­
wurfs bctr. die Verhütung gemeingefährlicher Krankheiten Ab­
änderungen dahin beschließen, daß durch das Gesetz die E r­
bauung und Inbetriebsetzung von Krematorien sowie die fakul­
tative Feuerbestattung gewährleistet w ird.

—  D ie mittelparteiltchen „B e rline r kirchlichen Nachrichten" 
find, dem „Retchsboten" zufolge, wegen Geldmangel« ein­
gegangen.

K oburg , 4. Januar. Der P rinz von Rumänien nebst Ge­
mahlin und Sohn ist nach Neuwied abgereist.

Ausland.
W ien, 4. Januar. Der Kaiser hat an M aurus Jokai 

anläßlich seines 25jährigen S chriftste lle r-Jubiläum s ein eigen­
händiges Schreiben gerichtet.

Paris, 4. Januar. Der „F ig a ro " bestätigt die anderweitig 
gebrachte Meldung, daß der König von Serbien nach Ostern eine 
Reise nach Frankreich antreten werde.

Paris, 4. Januar. Schlittschuhlaufende Kinder entdeckten 
gestern eine Kiste D ynam it, deren Untersuchung ergab, daß die­
selbe von dem soeben verhafteten Anarchisten B ras, auch Ravachol 
genannt, herrührt.

B rü g e , 4. Januar. Der Bischof von Brügge, Jean Faict, 
ist plötzlich gestorben.

London, 4. Januar. „D a ily  Chronicle" erfährt aus B erlin , 
Erzherzog Franz Ferdinand werde im Frühjahr der Königin einen 
Besuch abstatten.

London, 4. Januar. Das Jou rna l „G lobe" veröffentlicht 
einen sensationellen Artikel, welcher „D e r nächste Krieg" betitelt 
ist und in welchem dargelegt w ird, daß zwischen England und 
Frankreich ein Krieg bevorstehe.

P etersburg , 4. Januar. Der „Ruffky In v a lid "  veröffent­
licht eine Verordnung betreffend die Vermehrung der Truppen- 
thetle, welche die Transkaukasischen Kosaken zu stellen haben, um 
ein Reiterregiment zu vier Sotnien zu schaffen.

P etersburg , 4. Januar. Das Finanzministerium beschäftigt 
sich m it Maßregeln zur Hebung des russischen Handels m it 
China und m it Gründung einer Bank in  Teheran, ferner m it 
Einrichtung von landwirthschaftlichen Kreditinstituten m it gegen­
seitiger Haftbarkeit.

P e tersburg , 4. Januar. A u f landwirthschaftliche Geräthe 
aus dem Auslande ist ein Zo ll von 70 Kopeken das Pud fest­
gesetzt worden.

Moskau, 4. Januar. Die Regierung hat 200 000 Rubel 
jährlich fü r die Uebersiedelung russischer Bauern nach S ib irien  
und Mittel-Asien bew illig t; 150 Rubel fü r die Fam ilie sowie 
20 000 Rubel fü r die Errichtung von Kibitken fü r dieselben.

Washington, 3. Januar. Nach Meldungen au« Pernam- 
buco haben die Kommandanten der fremden Kriegsschiffe dem 
Adm ira l de Gama erklärt, sie würden einer neuen Beschießung 
der S tadt R io entgegentreten, so lange die Handelsschiffe keinen 
Ankerplatz zum Einnehmen oder Löschen der Ladung hätten, wo 
keine Gefahr fü r dieselben bestände.

ZfroVinziatnachrichte».
Konitz, 3. Januar. (Prämiirungen). Dem Tischlermeister Reinhold 

W iwjorra und dem Dampsmühlenbesitzer Julius Klotz ist die Medaille 
für gewerbliche Leistungen in Silber, und dem Buchbindermeister Hermann

„H ie r? " fragte Wolfgang in  höchstem Erstaunen. „S ie  
war h ier?"

„Jaw oh l, sie wollte sich nach Ih rem  Befinden erkundigen, 
aber sie tra f es sehr schlimm, denn S ie redeten Tag und Nacht 
irre, und auch, als sie gerade bet Ihnen w ar."

„S o  war sie hier in diesem Zim m er?" rief Wolfgang von 
seinem Lager auffahrend.

„A u f derselben Stelle stand sie, wo ich jetzt stehe."
„W ie  lange blieb die Dame hier?"
„Ueber eine Stunde."
„W as hat sie gesprochen?"
„S ie  fragte mich, ob S ie  geschickten Aerzten anvertraut 

seien, ob diese Hoffnung auf Ih re  Wiederherstellung gäben, ob 
S ie gut verpflegt würden. Im  allgemeinen sprach sie nur wenig, 
denn' das Weinen war ih r nahe und ein paarmal kamen ihr 
Thränen in die Augen."

„W e r mag sie sein? Wer mag sie sein?" rief Wolfgang, 
die nachdenklich gefaltete S t irn  m it der Hand bedeckend. „S o llte  
vielleicht Herr M a illand  ihren Namen erfahren haben?"

„H e rr Mattland hat sie gar nicht zu sehen bekommen. E r 
schlief gerade auf seinem Zim mer seine Nachtwache aus."

„W ie  erfuhrst D u , daß sie auf der Reise nach B e rlin  be­
griffen sei?

„S ie  sagte es beiläufig, als sie sich anbot, Ihnen  von dort 
aus einen tüchtigen Arzt zu schicken, was aber nicht mehr nöthig 
war, da S ie  sich, dank der Fürsorge des Herrn M attland, be­
reits in  den besten Händen befanden."

Wolfgang schwieg eine Weile. Endlich fragte er: „H a t sich 
seitdem niemand nach meinem Befinden erkundigt?"

„O , gewiß! I h r  früherer Vormund — "
„H e rr Justtzrath CaruS?"
„Läß t sich täglich ein B u lle tin  schicken," nickte der Alte. 

„N u n  aber, gnädiger Herr, muß ich S ie bitten, nichts weiter 
zu sprechen und zu fragen. Ich habe mich schon schwer genug 
gegen die ärztlichen Vorschriften vergangen, und wenn es m it 
Ihnen  wieder schlimmer würde, so träfe mich die Schuld." (K. f.)

Boeck, dem Toldarbeiter August M üller, dem Dekorationsmaler Julius 
Heyn und dem Konditor und Pfefferküchler Bernhard Radtke dieselbe 
Medaille in Bronze verliehen worden.

A us dem Kreise Stuhrn, 3. Januar. (Amtsjubiläum). Herr Gen- 
darrnerie-Wachtmeister M üller in Allmark feierte gestern unter großer 
Betheiligung sein 25jähriges Amtsjubiläum. Der Jubilar hat sieb durä) 
gewissenhafte Pflichterfüllung und durch sein liebenswürdiges Benehmen 
große Achtung erworben.

Marienburg, 3. Januar. (Rektorwahl. Erfroren). Die beiden hiesigen 
katholischen Schulen erhalten vorn 1. April d. I s .  ihre selbstftändige 
Leitung; zum Rektor derselben wurde durch die Schuldeputation Haupt­
lehrer Friede aus Wormdilt gewählt. —  Als erstes Opfer der jetzigen 
starken Kälte fand man heute früh in dem Gaftftall eines Kaufmanns in 
dem Vororte Kalthof den Leichnam des vagabondirenden Arbeiter- Jakob 
Reinen von hier liegen.

Reuteich, 3. Januar. (E in  unangenehmes Weihnacht-geschenk) hat 
unsere Stadlgemeinde erhalten. Die Zuckerfabrik war für 1893/94 zu 
einer Einkommensteuer von 1920 M k. veranlagt, erhob aber gegen diese 
Veranlagung Einspruch und wurde von der Berufungsinstanz auf 750 
M t. ermäßigt. Info lge dieser Ermäßigung hat sie entsprechend weniger 
Kommunalfteuern zu zahlen. Die von ihr zuviel erhobenen städtischen 
Steuern belaufen sich aus 3100 Mk., Vio der gesammten Steuern. 
Dieser Betrag muß nun von der Kommune anderweitig aufgebracht 
werden.

Lauenburg, 2. Januar. (M it  der Verwaltung des Landrathsamts) 
ist der Krelsdeputirte Herr M ajo r v. d. Osten-Gr. Jannewitz vom Herrn 
Regierungspräsidenten, an Stelle des aus dem Amte geschiedenen Land­
raths Herrn v. Koller, betraut worden.

Elbing, 3. Januar. (Schwere Schicksalsschläge). Von schweren 
Schicksalsschlägen wurde in kurzer Zeit die Familie deS Konditors G. 
heimgesucht. Nachdem innerhalb 4 Wochen zwei Söhne im Alter von 
11V, und 6 Jahren und zwei Töchter im Alter von V, und 3Vs Jahren 
gestorben waren, verschied am Sylvefterabend das fünfte Kind, ein 
Söhnlein von 8 Jahren. M it  Ausnahme des jüngsten sind sämmtliche 
Kinder der Diphiheritis zum Opfer gefallen.

Heiligenbeil, 1. Januar. (Selbstmord). Der Kommis Paul S . wurde 
heute von lelnem Prinzipal. Kaufmann Moneta. entlassen, weil er, wie 
es schien, drei Mark aus der Ladenkasse entwendet hatte. S . kaufte sich 
hieraus einen Revolver, begab sich aus sein Zimmer und erschoß sich. Die 
Kugel war in das rechte Ohr gedrungen und hatte sofort den Tod her­
beigeführt.

Königsberg, 3. Januar. (Schluß der Segelschifffahrt). Nach einer 
amtlichen Bekanntmachung ist das Haffeis 3 Ctm. stark: die Seael- 
schifffahrt ist als geschlossen zu betrachten.

Königsberg, 4. Januar. (Todesfall). Heute Morgen stirb hier in ­
folge eines Schlaganfalles der Professor am hiesigen Altstädtischen Gym­
nasium Herr Gustav Czwalina im 53. Lebensjahre.

Jnsterburg, 3. Januar. (Eine heitere Episode) spielte sich in der 
Nacht vom 1. zum 2. Weihnachtsfeiertage in einem unweit von hier be- 
legenen Dorfe ab. Das ehrwürdige Dorfoberhaupt hatte sich nämlich 
ein tüchtiges Räuschcken geholt und mußte unter starker Eskorte nach 
Hause dirigirt werden. Die Leibwache überließ, auf dem Hofe ange- 
langt, den Dorfbeherrscher seinem Schicksal. Dieser zog es vor, zuerst 
sein Räuschchen auf dem Heuschoppen auszuschlafen, um sich dann seiner 
Gattin zu präsentiren. Das weiche, duftige Heu, das ihm zum Lager 
diente, muß dem Wackeren bald die Annehmlichkeiten seines Federbettes 
ersetzt haben, denn er begann sich der Stiefeln zu entledigen, die, —  aus 
welchen Ursachen ist unbekannt, — durch die offenstehende Dachluke in 
den nahen Teich fielen. Um Mitternacht wurden dieselben von einigen 
heimkehrenden Knechten in dem Teiche vorgefunden. Bald war das 
ganze Dorf alarmirt, —  man suchte Feld und Wald und Teich ab, nach 
dem vermeintlich Verunglückten. Dieser war durch den Tumult aus 
seinem liefen Schlafe aufgestört worden und zeigte sich entsetzt an der 
Dachluke den nächtlichen Ruhestörern, die ihn, nachdem er Ruhe geboten 
und sie ihn an seiner Stentorstimme erkannt hatten, der besorgten Gattin  
zuführten.

StaLupönen, 2. Januar. (Ertrunken). I n  der Nacht von Sonn­
abend zu Sonntag ertrank im Pissaflusse in Vlllupönen der Schmiede- 
meister Stamm aus Wicknaweitschen. S t. ist beim Nachhausegehen über 
einen Steg, der über den Fluß führt, gegangen, hat einen Fehltritt 
gethan und so seinen Tod in den Wellen gefunden.

Bromberg, 4. Januar. (Der Reichstagsabgeordnete Liebermann von 
Sonnenberg) sprach gestern Abend in einer vom hiesigen deutsch-sozialen 
Verein nach dem Schützenhause einberufenen Versammlung über „D a-  
deutsch-soziale Programm, ein Weg zur Rettung des Mittelstandes". Am 
Schlüsse des Vortrags wurde dem Redner lebhafter Beifall zutheil und 
ihm ein Lorbeerkranz und ein kostbares Blumenbouquet überreicht, wo­
für er in launiger Form seinen Dank aussprach. I n  einem Schlußwort 
mahnte er sodann noch zu ruhiger sachlicher Behandlung der VereinS- 
lnteressen und zur Aufrechterhaltung echter deutscher Tugend und Ge­
sinnung. auch erklärte er, daß es ihm jeder Zeit fern liege, etwa den 
konfessionellen Frieden zu stören oder das Volk durch Hetzreden aufzu­
reizen, und wenn dies doch in den Zeitungen behauptet werden sollte, so 
werde man wissen, was man davon zu halten habe. I n  ein von ihm 
ausgebrachtes dreifaches Heil auf das deutsche Vaterland wurde lebhaft 
eingestimmt und hierauf gemeinsam „Deutschland, Deutschland über A lle-"  
gesungen. Die Versammlung war von über 600 Personen besucht.

Inowrazlaw, 3. Januar. (Umfangreiche Erweiterungsarbeiten) sollen 
im Lause vieles Jahres am östlichen Rangirbahnhof vorgenommen werden. 
Ueber den Bahnkörper wird eine Brücke in demselben Maßstabe aufge­
führt, wie im westlichen Theile der Stadt.

W ilkvw v, 3. Januar. (Durch Kohlendunst verunglückt) sind die im 
Dienste des Kaufmanns Paul Cohn stehenden Dienstmädchen Lewoch« 
Nowakowska und M arie Fischer. Es ist wenig Hoffnung vorhanden, die 
Verunglückten am Leben zu erhalten.

Wreschen, 3. Januar. (Besitzwechsel). Die 235 Morgen große Be­
sitzung LudwigShorst ist für 33000 Mk. in den Besitz deS Herrn Luckner 
in Czempin übergegangen. Der Vorbesitzer hat das Gut vor 5 Jahren 
für 42000 M k. erstanden.

Posen, 4. Januar. (Brand). Die große Mannheim'sche Holz- 
bearbeitungsfabrik ist heute früh mit sämmtlichen Lagerschuppen nieder­
gebrannt. Der Schaden ist beträchtlich.

Schneidemühl, 3. Januar. (Spende). Der Centralverband der 
deutschen Haus- und Grundbesitzervereine hat für die hiesigen geschädigten 
Hausbesitzer eine Spende von 4160 Mk. gesandt.

Landsberg a. W ., 3. Januar. (Unglücksfälle) auf dem dünnen 
Eise kommen in Menge vor. So ertranken im Soldiner See ein elf­
jähriger Sohn des Arbeiters Marquardt, im Bielskoer See ein 12- und 
ein 9jähriger Knabe. ___________________

ôkalnaArichten.
Thorn, 5. Januar 1894.

—  (P e rs o n a lie n ) .  Im  Kreise Briesen ist der Rittergutsbesitzer 
königl. Hauptmann a. D . Henkel zu Chelmonie zum Amtsvorsteher für 
den Amtsbezirk Chelmonie bestellt.

Der Gendarm Karczykowski ist von Plehnendorf bei Danzig nach 
Thorn versetzt. K. hat auf dem hiesigen Hauptbahnhose die Paßrevifion 
zu besorgen.

— ( D e r  P r o v i n z i a l r a t h )  der Provinz Westpreußen tritt am 
16. Januar zu einer Sitzung im Oberpräsidialgebäude in Danzig zu­
sammen.

— ( Ev a nge l i sch- Ki r ch l i cher  H i l f s v e r e i n ) .  Der unter den 
erschütternden Ereignissen des Jahres 1888 inS Leben getretene „Evan­
gelisch-Kirchliche Hilfsverein", der es sich zur Aufgabe gemacht hat, die 
religiös - sittlichen Nothstände in den großen Städten und unter der 
Arbeiterbevölkerung der Jndustrieorte zu bekämpfen und so auch für die 
Lösung der so brennend gewordenen sozialen Frage nach Kräften einzu­
treten, hat nach dem erlassenen Bericht unter der huldreichen Fürsorge 
seiner hohen Protektorin Ih re r  Majestät der Kaiserin in den 5 Jahren 
seines Bestehens einen erfreulichen Aufschwung genommen. Seiner An­
regung ist vor allen Dingen die Begründung des in Berlin in Segen 
wirkenden „Evangelischen KirchenbauvereinS", der den Bau von Gottes­
häusern mit Erfolg betreibt, zu verdanken, während der „Evangelisch- 
Kirchliche Hilfsverein" für Verstärkung der Diakonie und Seelsorge ge­
deihlich gearbeitet und den bereits bestandenen wie auch den neube­
gründeten Stadtmissionen in den Provinzen reichliche Zuwendungen 
gemacht hat. Andererseits hat der Verein aber auch die Anstellung geist­
licher Hilfskräfte in unzureichend versorgten Gemeinden mit Eifer be­
trieben. I n  und um Berlin sind für acht Gemeinden, sodann auck für 
Vororte von Danzig, Elbing, Bromberg, Dortmund und Küftrin, sowie



auch für industrielle O rte, wie Forst N ./S . u. a., ansehnliche Beihilfen 
A r Unterstützung der Seelsorge bewilligt worden. Zum Erwerbe eines 
Mundstücks für das Seem annsheim in S te ttin , sonne zum B au  eines 
Dlaronissenhauses im westfälischen Kohlenrevier zu M itten hat der Verein 
ansehnliche Sum m en beigesteuert. Auch die Brüderhäuser, wie Rauhes 
Haus, Reinstedt und Johannisftist, konnten mit nam haften Beträgen 
vedacht werden. I m  ganzen w ar dem Verein durch Hauskollekte und 
«anim elarbeit der Zweigvereine die Sum m e von 654 556 M ark zur 
«erfugung gestellt, wovon 319 270 M ark in die Provinzen geflossen sind. 
.  (O ö f f e n t l i c h e  V o r l e s u n g e n ) .  Der CoppernikuSverein hält 

es für eme seiner H auptaufgaben, im Laufe des W inters eine Reihe 
onentllcher Vorlesungen zu veranstalten. E s kann nach einer Seite hin 
als em erfreuliches Zeichen für den Bildungsstand unserer S ta d t ange- 
^  werden, daß es in zwei W intern hintereinander gelungen ist, die 
nrafte für solche Vorlesungen in unserer M itte zu finden. Nach der 

Seite wird das Publikum selbst das beste Zeugniß ablegen, wenn 
es sich zahlreich und mit lebhaftem Interesse bei diesen V ortrügen ein- 
findet. D as bereits veröffentlichte Program m  weist neben zwei vor­
wiegend praktischen F ragen  nach der Kunst, das menschliche Leben zu 
verlängern, und den Anforderungen, die m an an eine gute W ohnung 
ZU stellen hat, ein Thema zur Aulklärung einer vielbesprochenen Tages- 
srage auf dem Gebiete deS Rechtes sowie zwei kulturgeschichtliche Themen 
auf, während das eine noch unbestimmte aus der Goethe-Litteratur ge­
nommen werden w ird. Der B eginn der Vorlesungen hat sich durch 
Mancherlei Umstände verzögert, und findet daher erst am 9. d. M . um 
o Uhr in der A ula des Gymnasiums statt. E intrittskarten  sind bei 
Herrn E. F . Schwartz zu bekommen.

— ( W o h l t h ä t i g k e i t s k o n z e r t ) .  D as gestern im großen 
«aale deS Artushoses ftattgesundene Konzert zum Besten des Kleinkinder- 
Bew ahrvsrsins lieferte wieder den Beweis, daß der S in n  für Wohl­
thätigkeit in unserer S tad t ein reger ist. Der S a a l w ar von einem 
fihr zahlreichen, diftinguirten Auditorium gefüllt, au s dem sich ein g län ­
zender und lieblicher Damenflor hervorhob; auch die Uniform w ar stark 
vertreten. Der E rtrag  des Konzerts darf somit als ein recht bedeutender 
angesehen werden, w as im Hinblick auf die mildthätige Verwendung 
desselben sehr erfreulich ist. D as Zustandekommen des Konzerts ist der 
Bereitwilligkeit zu danken, mit welcher sich zwei Damen und zwei Herren 
aus den ersten Gesellschaftskreisen T horns in den Dienst der guten Sache 
stellten. F ü r  ihre M ühe werden sie den besten Lohn in dem in jeder 
Beziehung wohlgelungenen Ausfall des Konzerts finden. D enn auch 
künstlerisch übertraf das Konzert alle E rw artungen. Die beiden Damen 
(Sopran  und P ian ino) boten Vortrüge, welche über das M aß dessen 
hinausgingen, w as D ilettanten zu leisten vermögen. M it der klang­
reichen und umfangreichen Stim m e vereinigte die Sopranistin  einen 
technisch gebildeten, ausdrucksvollen V ortrag. Von ihren ersten Lieder­
spenden entzückten namentlich das getragene „Adieu!" von Schubert und 
^aS heiter-nockiscke „Schweizerlied" von F ranz. Die nachfolgenden 
Lieder kamen, nachdem die S ängerin  ihre anfängliche leichte Befangen­
heit überwunden, noch wirkungsvoller zu Gehör und das „R ingelein" 
von Chopin, „Tandaradei" von Reim ann und „Phyllis und die M utter"  
von demselben Komponisten w aren wahre Perlen deS Gesanges. Die 
Pianistin, welche auch die Begleitung sämmtlicher Gesänge sehr diskret 
ausführte, erfreute durch die mit tüchtiger Schulung, prächtigem Anschlage 
Und schöner Empfindung vorgetragenen S o li „Valse lente" von Schütt, 
Konzert-Etude von N eupert und Ballade ^ s -ä u r  von Chopin. Die 
beiden Herren w aren mit B ariton- und T enor-Solis am Konzert- 
Program m  betheiligt. Der Baritonist sang mit vollem Ton „Wächter­
lied" und „W artburg-Heimweh" von Körte und „M ein Herz ist am 
Rhein" von Seidel und der Tenorist wußte mit der herrlichen Cavatine 
auS P au luS : „S ei getreu bis in den Tod" von Mendelssohn Eindruck 
zu erzielen. Außerdem wirkte noch in dem Konzert die Kapelle des 
Infanterieregim ent- N r. 61 mit, welche unter Leitung ihres Kapallmeifters 
Herrn Friedem ann mit gewohnter Akkuratesse die melodienschöne, 
stimmungsvolle O uvertüre zu „Teü" von Rossini vortrug und auch noch 
da- Streichquartettstück „Thema mit V ariationen aus dem Kaiserquartstt" 
von Haydn, dem man rm Konzertsaal selten begegnet, beisteuerte. Alles 
in Allem, konnten die Zuhörer über den gebotenen Genuß mit Dank 
quittiren. Daß sämmtliche Nummern des P rogram m s lebhaftesten Beifall 
fanden, brauchen w ir wohl kaum besonder- erwähnen.

— ( R e f o r m  v e r e i n  T h o r n ) .  Der öffentliche V ortrag deS 
Abg. Liedermann von Sonnenberg findet am nächsten S o n n tag  nach­
m ittag- 4 Uhr im S qale deS M useum statt. E in  größerer S a a l w ar für 
diesen Tag nicht mehr frei.

— ( S a a l v e r w e i g e r u n g ) .  Dem Vorstände des hiesigen deutsch­
sozialen Resormvereins ist der Schützenhaussaal, den er für den am 
7. d. M tS. in Aussicht genommenen V ortrag deS Reichstagsabgeordneten 
Liebermsnn von Sonnenberg miethen wollte, verweigert worden. Der 
Pächter deS Schützenhauses, Herr Leicht, wollte den S a a l unter der V or­
aussetzung zu dem bezeichneten Zweck hergeben, daß der Vorstand der 
Schützenbrüderschaft damit einverstanden ist. Auf die hierauf an den 
derzeitigen Vorsitzenden der Schützenbrüderschaft, königl. Steuerinspektor 
H errn Hensel, gerichtete Anfrage wurde von demselben der Bescheid er­
theilt, daß der Schützenhaussaal für den deutsch-sozialen Reformverein 
Nicht zu haben ist. Bekanntlich wurde der S a a l gelegentlich des Vor- 
trages Mosch dem Reformverein nicht abgeschlagen, ihm vielmehr bereit­
willigst zur V erfügung gestellt. Um so verwunderlicher erscheint die 
jetzige S tellung deS Vorstandes der Schützenbrüderschaft, welcher zahl­
reiche Anhänger der deutsch-sozialen Sache und selbst M itglieder des 
Reformverein- angehören. I n  Bromberg hat die dortige Schützsngilde 
lhren S a a l zu dem V ortrag des H errn Liebermann von Sonnenberg, 
ber am vorigen Mittwoch Abend stattfand, anstandslos hergegeben. D as 
hier geübte Verfahren dem Reformverein und einem M anne wie H errn 
Liebermann von Sonnenberg gegenüber, der seine politische Ueberzeugung 
Maßvoll und besonnen vertritt und auch in konservativen Kreisen warme 
Freunde und Verehrer besitzt, ist nu r geeignet, das friedliche und har­
monische V erhältniß unter unsern M itbürgern  zu beeinträchtigen. — Die 
^aalverw eigerung hat übrigens den P la n  in den Vordergrund gerückt, 
oei dem M angel eine- genügend großen S aa les  in Thorn selbst einen 
wichen neu zu erbauen. Derselbe soll für mindestens 1000 Personen be­
rechnet und mit einer Bühne versehen sein, um ihn außer zu Versamm­
lungen auch noch zu anderen Zwecken benutzen zu können.
^  — ( Di e  Vo l ks k ü c h e )  im Rathhause kann während der Kälte von
jederm ann unentgeltlich als Wärmestube benutzt werden — mit A us­
nahme der M ittagszeit von V,12 bis 1 Uhr, wo dies wegen M angel an  
-Platz nicht gestattet werden kann.
. — ( G e d e n k e t  d e r  h u n g e r n d e n  B ö g e l ! )  J a h r  für J a h r  e r '
lnnern w ir zur W interszeit, wenn die Erde steinhart gefroren und die 
wenigen herumliegenden Körnchen und Krümchen zur S ä ttigung  der 
^ogelwelt bei weitem nicht hinreichen, wohl auch mit Schnee bedeckt 
'A?- " E  wöge der gefiederten Schaar dann gegen W ind und Schnee 
»estcherte Futterstellen Herrichten. Doch das genügt nicht allein. Wie 

Brocken w andern vom Mahlzeitstische der Menschen in den 
» hälter und wie vielen kleinen Lebewesen, die in der eisigen Luft 

Mherflattexn, wäre damit gedient. M a n  gebe sich n u r die so geringe 
»dlese Bröckchen zu sammeln; ein mitleidiges Herz wird sich wohl 

es k f i n d e n ,  welche- sie zur N ahrung übermittelt. E in  Wenigste- ist 
k ,.! . *ms Fenster und benutze das Fensterbrett zur
A^"*rsteue. Nlärt lange, so wird man die Freude haben, die hungernde 

hinter der gefrorenen Scheibe herumpicken zu sehen. Also, 
Mltlech,ge Herzen, thut alle ein gutes Werk!
durch V - l ü c k )  ist gestern Abend auf der WeichselNMMWMMZ

mag Ä  b-«°S °n  h a b e ^ n i c h t ^ m ^ 7 ^
Abend nmr ^  ^  Defensionskaserne zu überw intern. Gestern
D r a k ^  em sehr starker, die Taue, mit welchen der

befestigt war, rissen und das stromab treibende E is 
kVr°» ^ . ? " ^ ° ^ b ä u d e  mit sich. D as Hilfegeschrei der Kinder und der

— ( V e r h a f t u n g ) .  Durch den städtischen Förster Neipert wurde 
der Polizeibehörde der Arbeiter Gottlieb Langhans eingeliefert, welcher 
dabei abgefaßt wurde, als er in den städtischen Parkanlagen eine Kiefer 
absägte. Dem Beamten gegenüber hat sich Langhans eines falschen 
N am ens bedient, wofür er gleichfalls der S tra fe  entgegensieht.

— ( P o l i z e i b  e ric h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 13 
Personen genommen, darunter 12 Obdachlose, die bei einer von der 
Polizei gestern Abend abgehaltenen Razzia aufgegriffen wurden.

— ( V o n  d e r  We i c h s e y .  Der heutige Wafferstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W afserbauverwaltung 0,58 M eter ü b e r  Null. 
D as Weichseleis ist hier gestern Abend 9 Uhr auf '  der ganzen S tro m ­
breite zum Stehen gekommen. Obgleich eine Fußgängerbahn noch nickt 
vom diesseitigen bis zum jenseitigen Ufer abgesteckt ist, wurde die E is ­
decke heute schon von vielen Personen begangen.

I n  W a r s c h a u  hat sich nach einer M eldung aus Posen da- E is 
auf der Weichsel schon am Mittwoch gesetzt. Die Scklfffahrt ist ge- 
schloffen, viele beladene Kähne und Trusten w urden unterw egs vom 
Frost überrascht und sind eingefroren.

Bei C u l m  ist der Trajekt seit gestern völlig unterbrochen.
Bei M a r i e n w e r d e r  ist der Weichseltrajekt Tag und Nacht un ter­

brochen.
Bon der u n t e r e n  We i c h s e l  wird gemeldet, daß diePlehnendorfer 

Schleuse geschlossen ist.
Auch bei M a r i e n b u r g  ist gestern das N o g a t e i s  zum Stehen 

gekommen.
— ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Heute traf überOttlotschin ein T ra n s ­

port von 66 russischen Schweinen hier ein.

M der L*" Sylvesterabend legte sich der Arbeiter Dominiak
schlafen ,J»usaIem  in Rudak auf den Ofen, um zu
d ran d m u n ^ n "» . i«>ne Kleider Feuer und er erlitt so schwere
Nutzte ""Ob", daß er m  das Krankenhaus nach Thorn gebracht werden

( S o l i d e  G r u n d l a g e . )  Agent einer Schivindel-Actien- 
Kesellschaft, sein neues Unternehmen anpreisend: « . . .  M eine 
Herrschaften, wenn etwas von D auer sein soll, muß es auf 
einer soliden G rundlage erbaut sein, wie z. B . im vorlie­
genden Falle — —  E in  Z u h ö re r: „A uf menschlicher 
D um m heit!"

ss O ttlo tschin , 4. J a n u a r .  (Trichinen). Der Trichinenbeschauer 
H err August Dotatowski hierseibft fand gestern in  einem dem hiesigen 
Besitzer Szczepanowski gehörigen und von ihm geschlachteten Schweine 
Trichinen. E s ist dieses der erste F all, daß am hiesigen O rte Trichinen 
in einem Schweine gesunden sind.

M annigfaltiges.
( V o n  d e r  l e t z t e n  R e i s e  d e s  K a i s e r s  n a c h  

K i e l )  wird noch folgendes gemeldet: D ie beabsichtigte Ueber- 
rafchung im Schloß w ar vollständig gelungen. Die prinzltchen 
Herrschaften gaben einen B all, zu dem etwa 150 Personen ge­
laden waren. D er Kaiser kam im fahrplanm äßigen Zuge 8 Uhr 
30 M in . in Kiel an. Dem Personal w ar gesagt, daß der 
„ P rin z  von Glücksburg" beabsichtige, nach F lensburg  weiterzu­
fahren. Unerkannt verließ der Kaiser den P e rro n  und langte 
m it seinem A djutanten bet der n u r einige hundert M eter en t­
fernten Anlegebrücke an , wo eine Pinasse bereit lag. Diese w ar 
telegraphisch von der W erft beordert worden für den „kaiserlichen 
A djutan ten", der zum Ballfest geladen war. Dem Schlosse gegen­
über stieg der Kaiser aus, eilte durch die enge Kattenstraße und 
stieg, im Schlosse angekommen, eine fast nie benutzte W endel­
treppe empor. I m  R ittersaale w ar m an gerade tm besten 
T anzen, a ls  auf einm al die F lügelthüre sich öffnet, Kaiser 
W ilhelm  lachend hereinschreitet und sich vergnügt die Hände 
reibt ob seines wohlgelungenen Ueberfalles. D a  wegen der 
vielen Gäste M angel an Platz zum Uebernachten w ar, wollte 
der Kaiser anfangs an B ord der „Sachsen" gehen, ließ sich dann 
aber im Arbeitszimmer des P rinzen  Heinrich ein B ett aufschlagen.

( E i n e  H u n d e r t j ä h r i g e . )  Die Kaiserin hat dem 
F räu le in  A nna Bissen in A ltsn a  anläßlich ihres vor einigen 
T agen  stattgehabten hundertjährigen G eburtstages ihr P o r trä t  
und das ihrer Kinder in prächtigem R ahm en übersandt. O ber­
bürgermeister D r. Giese übergab der H undertjährigen das Ge­
schenk mit einer passenden Ansprache.

( S  « l t e n e  A u S z e i c h n u n g . )  D ie medizinische Fakul­
tä t der Universität G reifsw ald hat den Kreis- und D epartementS- 
T hierarzt O llm ann, der jetzt auf eine fünfzigjährige Thätigkeit 
zurückblickt, zum Ehrendoktor ernannt. O llm ann ist der erste 
T hierarzt, dem seitens der Universität GretfSwald hier eine solche 
Auszeichnung zu T heil geworden ist.

( F e s t g e n o m m e n e r  F l ü c h t l i n g . )  Am Mittwoch 
Abend ist in einer B erliner R estauration  der aus der I r r e n a n ­
stalt in  Schwetz entflohene ehemalige Schriftsteller K arl Lange 
durch zwei W ärter aus der Schwetzer Anstalt festgenommen 
worden.

( F a h r k a c t e  n s  ch w i n d e l . )  A us B unzlau  wird ge­
m eldet: E in  Fahrkartenschwindel von anscheinend bedeutendem 
Umfange ist hier entdeckt worden. E s handelt sich um die Strecke 
K ohlfurt-B erlin . Auch hier steht ein Schaffnerprozeß bevor.

( W a s  w i r d  a u s  d e n  s c h ö n e n  s c h w a r z e n  O f f t z i e r -  
M ä n t e l n ) ,  die bis zum 1. A pril gänzlich au« dem Heere 
verschwunden sein müssen? „N u n , sie gehen," wie der „T äg l. 
Rundschau" geschrieben w ird, „um  S pottpreise in die Hände 
jüdischer H ändler über, die sie wieder m it ungemein hohem 
„ P ro f it"  weiter verkaufen. E s ist u ns ein Fall bekannt, wo 
ein Offizier seinem schwarzen M ante l, den er um ganze 4  Mk. 
einem Ju d en  verkauft hatte, an  einem anderen T räge r auf der 
S tra ß e  wieder begegnete; er fragte nach dem P re is , den der 
Neuerwerber bezahlt hatte, und erhielt zur A ntw ort 28  Mark. 
Kein übles Geschäft! W ie wäre e« nun  aber, wenn die Offiziere 
ihre M äntel gemeinsam durch die T ruppentheile der Post- und 
Eisenbahnverw aitung übergeben, durch diese abschätzen und an 
deren Beam te zu den festgesetzten P reisen  abgeben w ürden? S o  
kämen die B eam ten dieser und ähnlicher Verwaltungszweige 
auf billige Weise zu guten M ante ln , die sie sonst sehr theuer be­
zahlen müssen, und dem wenig „reellen" Geschäft der jüdischen 
Kleiderhändler wäre ein Riegel vorgeschoben." —  D er Vorschlag 
klingt nicht übel.

( D i e  Z a h l  d e r  P a t e n t a n m e l d u n g e n )  betrug 
nach der dem Reichstage zugegangenen Denkschrift tm Ja h re  
1 8 9 0 : 1 1 8 8 2 , im Ja h re  1 8 9 1 : 12 919 , tm J a h re  1 8 9 2 : 
13 126 und in  den ersten neun M onaten des abgelaufenen Jah res : 
10 873. D ie Zunahm e der Anmeldungen ist namentlich in der 
ersten H älfte vorigen Ja h re s  eine überraschend starke gewesen; 
während der Som m erm onate ist, wie dies auch in früheren 
Ja h re n  der Fall w ar, ein S tillstand  eingetreten, doch scheint die 
Tendenz jetzt wieder eine steigende Richtung genommen zu haben, 
sodaß für das J a h r  1893  auf eine Gesammtsumme von fast 
15 000  Anmeldungen gerechnet werden darf.

( K a s e r n e n b r a n d . )  A us W arschau wird gem eldet: 
I n  SmolenSk ist die Kaserne des dortigen Sophienregtm ent« 
vollständig niedergebrannt. Einige S o lda ten  sind bet dem S pru ng e  
au s dem Fenster tödtlich verletzt worden. E s wird B randstiftung 
vermuthet.

( D i e  H a u p t s a c h e . )  E in  Kommerzienrath ist geadelt ! 
worden. Am anderen T age laufen Briefe ein, auf deren Adressen 
natürlich das Wörtchen „ v o n "  fehlt. Entrüstet ru ft der H err 
Kommerzienrath seinem Kommis zu: „Schicken S ie  die Briefe
zurück m it dem Vermerk: „ U n b e k a n n t ! "

Neueste Nachrichten.
Berlin, 5. J a n u a r . D er „Voss. Z tg ." wird die B lä tte r­

meldung, daß dem Reichstage eine Vorlage betr. die Aushebung 
des Jdentilätsnachweises zugehen werde, a ls unrichtig bezeichnet. 
Die Aushebung des Nachweiset sowie der S taffeltarife werde 
n u r für den Fall des Beschlusses eines deutsch-russischen V er­
trages erwogen.

Trieft, 4. J a n u a r . S e it  gestern herrscht hier eine wüthende 
B ora. Die Theater find geschloffen. Fünfzig Personen ver­
unglückten. Die meisten haben schwere Arm- und Beinbrüche 
erlitten.

Paris» 4. J a n u a r . D er Kassationshof hat ohne Diskussion 
die vom B om benattentäter V aillan t eingelegte B erufung  gegen 
den Beschluß, durch welchen V aillan t vor das Schwurgericht bc- 
schieden ist, abgelehnt. Die Anklage kommt morgen vor den G e­
schworenen zur V erhandlung.

Lodz, 4. J a n u a r . Hier ist eine ganze Bande B randstifter 
verhaftet worden.

Libau, 4. J a n u a r . D er D reim aster „ S i r iu s " ,  m it Kohlen 
nach Ltbau unterw egs, ist bei Nexö gestrandet. Sechs M ann  
sind ertrunken, der K apitän ist gerettet.

Rio de JaneiS», 4. J a n u a r . Adm iral Eoelhoneto über- 
nim m t an S telle  des A dm irals ChaveS das M a rtneininisterium.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

__  I 5. J a n .  > 4. J a n .
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a s s a ......................
Wechsel auf Warschau k u r z ...........................
Preußische 3 " /, K o n so lS ................................
Preußische 3 '/ ,  V» K o n s o ls ...........................
Preußische 4 "/» Konsols . ...........................
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,  ° / o ......................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie se ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  "/» . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e ......................
Oesterreichische B a n k n o te n ...............................

W e is e n  g e l b e r :  J a n u a r ....................................

loko in  Newyork .............................................
R o g g e n :  l o k o .................. : ..........................

J a n u a r .............................................................
A pril ........................................ ....
M ai ..........................................................

R ü b ö l :  J a n u a r .....................................................
A pril-M ai ..................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
50er loko ..................................................
70er loko ..................................................

J a n u a r  ...........................................................
A p r i l ...............................................................

Diskont 5 pE t., Lombardzinsfuß 5 '/ ,  pCt.

K ö n i g s b e r g ,  4. J a n u a r .  S p i r i t u S b e r i c h t .  P ro  10000 Liter 
pCt. ohne F aß , besser. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 49,75 
Mk. Gd., nickt kontingentirt 30,25 Mk. Gd.___________________

T-srner Marktpreise

2 1 6 - 8 0
2 1 6 - 4 0

8 6 - 3 0
101-

1 0 7 -4 0
6 6 - 9 0
6 4 - 3 0
97— 10

1 8 2 -2 0
1 6 4 -2 5
1 4 5 -
1 5 2 -
68-/4

1 2 7 -
1 2 7 - 5 0
1 3 3 -2 5
1 3 2 -5 0
4 6 -  70
4 7 -  90

5 2 - 1 0
3 2 - 4 0
3 6 -  20
3 7 -  50 

resp. 6 pCi.

2 1 7 - 4 5
2 1 6 - 9 0

8 6 - 4 0
101-10
107—40
67— 10

97—25
1 6 2 -5 0
1 6 4 -3 0
1 4 4 -
1 5 0 -2 5
67-/.

127—
127—
1 3 1 -
1 3 1 - 7 0
4 6 - 6 0
4 6 - 8 0

5 1 - 8 0
3 « - 1 0
3 6 -  20
3 7 -  40

B e n e n n u n g
niedr. I 

P r
hoch,
e i S.

ter
B e n e n n u n g

nie!dr.jl
Zr<

höchster
; i s .

Weizen . . 100 Kilo 13 00 13 50 Hammelfleisch 1 Kilo 90 1 00
Roggen . . „ 11 50 12 00 E ß b u tte r . . 2 00 2 20
Gerste. . . „ 14 00 14 50 E ier . . . Schock 3 40 3 60
H a fe r . . . „ 14 00 14 50 Krebse . . — _ _ _
Stroh(Richt-) „ 6 00 — — Aale . . . 1 Kilo — — _ _
Heu . . . „ 7 00 — — Breffen . . „ — 70 — —
Erbsen . . „ l4 00 18 00 Schleie . . — — _
Kartoffeln . 50Kilo 1 70 1 80 Hechte. . . 1 00 1 20
W eizenm ehl. „ 6 60 13 80 Karauschen . — — —
Roggenmehl. „ 5 60 9 46 Barsche . . 1 20 — —
B ro t . . . 2V ,K l. — — — 50 Zander . . 1 20 1 40
Rindfleisch Karpfen . . 1 60 2 00

v .d . Keule . 1 Kilo — 90 1 00 B a rb in e n . . _ _ _
Bauchfleisch „ — 80 — 90 Weißfische . — 60 _ _

Kalbfleisch . „ — 80 1 00 M ilch . . . 1 Liter — 10 — 12
Schwemefl. . „ 1 00 1 10 Petroleum  . — 20 _ 22
Geräuch.Speck „ 1 60 1 60 S p i r i t u s . . — — 1 10
Schmalz . . „ 1 60 1 60 „ (denat.) — — — 40

Der Wochenmarkt w ar mit Fleisckwaaren reichlich, jedoch mit 
Fischen, Geflügel und allen Zufuhren von Landprodukten gering beschickt. 
Kartoffeln fehlten gänzlich und w aren n u r bei H ändlern käuflich.

Die Preise stellten sich für Erzeugnisse des G artenbaues, der Geflügel­
zucht, für Wild wie folgt: Wirsingkohl 10—20 P f. pro Kopf, Weißkohl 
10—20 P f. pro Kopf, Rothkohl 10—20 Ps. pro Kopf, Grünkohl 10 
P f. pro 4 S tauden , Petersilie 25—50 pro Pack, Porrey 30—60 P f. 
pro M dl., Zwiebeln 10 P f. pro Psd., M ohrrüben 5 Ps. pro Psd., 
Drucken 4 P f. pro Stück, Sellerie 10—20 P f. pro Knolle, Rettig 5 
P f. pro 2 Stück, M eerrettig 30—50 P f. pro S tange, Aepfel 8 —10 
P s . pro Pfd., Wallnüsse 30 P f. pro Psd.. Hühner alte 1 ,5 0 -1 ,8 0  
Mk. pro Stück, Gänse geschlachtet 50 P f. pro Pfd., E nten lebend 3,50 
bis 4.00 Mk., geschlachtet 3 ,5 0 -4 ,0 0  Mk. pro P aa r, P u ten  3 ,2 5 -4 ,0 0  
Mk. pro Stück.

Kirchliche Nachrichten.
1. S onn tag  nach Epiphanien den 7. J a n u a r  1894.

Altstädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9V, U h r: Herr P fa rre r Jacobi.
Abends 6 U hr: Herr P fa rre r  Stachowitz.

Neustädtische evangel. Kirche:
Vorm. 9Vi U hr: Herr P fa rrer Hänel.
Nachher Beichte und Abendmahl.
Vorm. 11V, U hr: M ilitärgottesdienft. H err DivisionSpfarrer Keller.
N achm ittags: K e i n  Gottesdienst.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 U hr: KindergotteSdienst. H err D ivistonspfarrer Keller.

Evangelische Gemeinde in Mocker:
Vorm. 10 U hr: Gottesdienst. Herr Prediger Pfefferkorn.
Nachher Beichte und Abendmahl.

Ev. Schule in P odgorz:
Nachm. 6 U hr: Gottesdienst. H err Prediger Endem ann.
„  . . .  ^ " . 9 -  Schule in  Ottlotschin:

.  B ? * " : deichte, 10 U hr: Gottesdienst, dann Abendmahl.
H err Prediger Endem ann.

^ k i o l f  k k 'i k l l S I '  L  Z e llio n o to ts -fad r lk  UnIon lÜ N ie K
versevä. porto-n. Zollfrei 2U ^Lrlrl. Fabrikpreis. seb^varsrs, ^eisseu. karb. 
deiäenstolle j eäer v. 65 pf. bis 15 Uk. p. mötrs. Küster kravko.

It»II 8«tck«n«t«ilkv.
Dsste Leru^s quelle k. Drivate. Doppelt.«» LrieiporLo naeb ä. 8eb^ei2.
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Wenn

Gasgeruch
sich in einem Hause, besonders in dem Keller 
bemerkbar macht, ersuchen w ir dringend, 
der Gasanstalt sofort Anzeige zu machen 
und die Räume nicht m it Licht zu betreten.

Durch das Frieren der Gtraßenoberfläche 
w ird deren Durchlässigkeit nach oben aufge­
hoben und bei etwaigen Undichtheiten der 
Gasrohrleirungen zieht sich das ausströ­
mende Gas unter der gefrorenen Straßen- 
decke nach den Häusern, wo es Unfälle 
hervorrufen kann, wenn nicht sofort Abhilfe 
geschafft wird.

Thorn den 4. Januar 1894.
____ Der Magistrat.______

Koks
verkauft unsere Gasanstalt

den Ctr. mit t Mark.
A uf Wunsch wird derselbe ins Haus ge­

liefert. Die Kosten dafür betrauen inner­
halb der Wälle 10 Pf. für den Ctr., nach 
den Vorstädten 15—20 P f.

Thorn den 4. Januar 1894.
Der Magistrat.______

Polizeiliche Bekmtmchilng.
Aus Anlaß der wieder eintretenden 

kälteren Witterung machen w ir auf die 8Z 
2 und 3 der Polizei-Verordnung vom 25. 
J u l i  1853 aufmerksam 

wonach Waffereimer pst. auf Trotroirs 
und Bürgersteigen nicht getragen werden 
dürfen und Uebertreter die Festsetzung 
von Geldstrafen bis 9 Mark, im Unver 
mögensfall verhältnißmäßige Haft zu 
gewärtigen haöen.
Fam ilien - Vorstände. Brodherr- 

schalten vst. werden ersucht, ihre Familien- 
Angehörigen, Dienstboten pp. auf die Be­
folgung der -u. Polizei-Verordnung hinzu­
weisen, auch dahin zu belehren, daß sie ev. 
der Anklage nach H 230 tzes Straf-Gesetz 
Buches wegen Körperverletzung ausgesetzt 
sind, falls durch das von ihnen auf dem 
Trotkoir pp. vergossene und gefrorene 
Wass-'r UnglückSfälle herbeigeführt werden.

Thorn den 5. Januar 1894.
Die Polizei-Verwaltung.

Oeffemlicher Verkauf.
Dienstag den 9. Januar cr. V orm .

1V Uhr findet auf dem Hauptkohlenplatze 
bei der Garnisonwaschanstalt ein Verkauf 
auSrangirter Geräthe von Eisen, Blech, 
Messing rc., sowie alter Baumaterialien, 
bestehend aus Eisen, Zink rc., meistbietend 
statt. Diesem Verkaufe schließt sich um 11Vs 
Uhr ein Verkauf alter Geräthe auf dem 
Hofe des Garnisonlazareths an. 
Garniso,»Verwaltung Thorn.

Oeffentliche ZmiWersteigerilllg.
Sonnabend den v. Jan . Nachm. 3 Uhr
werde ich vor der Gastwirthschaft der Frau 
Wittwe ttobmann zu Mocker verschiedene 
Gegenstände

1 Sovha. 1 Tisch, l Kleider 
spnid, 2 Stühle und ver 
schiedene zur Bäckerei ge 
hörige Utensilien

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Thorn den 5. Januar 1894.
Gerichtsvollzieher kr. A.

I  8ämmt.Ii6Ü6 bktlörälieberssits vor- L  
^esebriebenen

DI'oriNAiLs.rvV
U  2ur

I IiMliilitritk- illii! Iltm- E
Vei-MllmiliK)

80N16

llnfall-knreigkn
I  kür äie 6eruf8g6no886n8obaft6n I

8iaä 8ket3 vorrä tb i^ 
in ller

W  4)« V o m l r r  «olLSSL 8
» n e k c l r u e t L S r v l .

Mannesschwäche
heilt g rü n d lic h  und a n d a u e r n d

frof. stiel!. Dr. kisenr
VstLEriN IN ., Parr6!langa886 3la. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
D ie  männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,29 in  Briefm. inkl. Frankatur.

2 kleine Wohnungen
zu vermielhen. 6. Ion s , Allst. M arkt 16.

Den hochgeehrten Herrschaften von Thorn und Umgegend die ergebene M ittheilung, 
daß ich m it dem heutigen Tage

die Mmmik des Wtzechchs
—  Medrich-Wilhelm-Schtzenbrüderschllst zu Thorn —

übernommen habe.
Es wird mein Bestreben sein, m ir das Wohlwollen eines hochgeehrten Publikums 

durch reellste Bedienung zu erwerben.
M it  der Bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, zeichne

Hochachtungsvoll
Thovn den 5. Januar 1894.

Vo88, Thorn,
V k v ii» g ro s s I» L » .i» a L « » g ,

e m p fie h lt ih r  L a g e r
rsingokalloner koräoaux-, kkoin-, Mosel- unil Ungarwoino, 

okampagner, kum, Kognao unrl Arrao.

z  7 ' /  o ' Ittz litz r  K
Z  H .  V v r ä o i »  Z
^  Ikorn, Î eusiäclt. IVlarki Î ir. 2. d
W  kl»«t»xr»pk» a«8 I>vnt8«I»«ii OtK»i«r-Vv»v!n8 «nck M  

ä « 8  ^ V » » r v n l i » « 8 « 8  t ü r  I > « » t 8 e b e  k s s i n t v .  ^

stöolmte Anerkennung 8r. kgl. stokeit Ü68 prinren ^ib reob l v. Vreu886n.

?rämHr1: 1Vik8bal1en 1892.

8 » «
Ist laAliek §60tkaet, auek an 8onn- unä ^68klagen.

W ir  bringen hierm it zur öffentlichen Kennlniß, daß w ir  unserm bis­
herigen M itarbe iter

Herrn Hsinriob,
Oekonom des Friedrich - W ilhelm  Schützenhauses zu Thorn,

unsere Vertretung fü r Thorn  und Umgegend übertragen haben.
G r a u d e n z  im  Januar 1894.

k k L u e re i k u n le rs le m .

S M M M L ilM l
1. Klasse werden zu k a u fe n  gesucht frei 
Bahnhof Unislaw. Probeziegel sind an die 
Domäne Griewe frei einzusenden.

LRL SvXtSir,
___________ Königl. Domänenpächter.

Einmalige Einladung
zum

Kaliigrapbisebkn
Z o b ä n Z e b re ib v -k u rs u s

für Damen und Herren.
Anfang Montag Abend.

Stunde nach Uebereinkunft.
Unbedingter Erfolg, wie bekannt, 

garantirt.
Gelehrt w ird  deutsche, lateinische und 

Rundschrift.
Honorar 15 Mark, prän. zahlbar. 

Anmeldungen, sowie Einsicht von Resultaten 
in meinem Geschäftslokal.

Otto
Litho- und Kalligraph, Breiteste. 18.

ff. Eszkartoffeln
wie

2  „Schneeflocke"
^  „M aiblum e"
^  „Dabersche"
^  , ,N r » x i» u > »  b o n « i » "  I .
L  „B laue"
^  ..Rosa" -
d '  „W eltwunder" --
empfiehlt billigst und liefert frei Haus

ä m a n l i  M ü lle n , Culmerstr. 2«.

2um Klaviki-stimmen
wie Rest. v. Klavieren empf. s. f. Stadt 
u. Umgegend Hochachtungsvoll Ik.lrievmann, 
Klavierbauer u. Stim m er. Gerstenstr. 10, 
Ecke Gerechteste Auch p. Postkarte w. Bestell, 
entg. genommen. F ü r gute Arbeit garantire.

ĥochtragende Kühe
habe ich auf meinem Grundstück in Ober- 
Refsau zum Verkauf.

SSirn« Lielrtvi'.
E. m. Zim. n. Kab. u. Burscheng. Bache 13.

Habe vom I. d. M ts. eine

Handarbeitsschnle
eröffnet in  W e iß - und Uakurstickerri, 
sowie allen anderen Handarbeiten. 
RTolkiN«»«, Mocker l.Hause d.Hrn.tlavken.

Frisches Giinsrschmah,
k is c k e  Is te in ksu d en

sind wieder eingetroffen und empfiehlt
t i i r m « 8 ,  Gerberstraße.

Tiichtizcr Tischlergeselle
findet dauernde Beschäftigung. Auskunft 
in der Expedition dieser Zeitung.________

Zwei Lehrlinge
können eintreten bei

I" . U ls in v ie l i ,  Tischlermeister,
____________ Strobandstraße 20.________
E ord.Aufwartemäd.sof.gew. Bachestr.14,11.

stsgonseliinms,
Stöcke, Bürsten.

^Kämme, P arfüm e-f 
rien und Seife.

ss. Msnrol.

Formulare
zu

Zahres-Lohnvachlveisungen
für die

lio kk lös llicke
kaugevie i'lcs -keeu fL -

V en sL sen L cksfl
sind zu haben in der

6. 0ombrinv8l(i'schen Buchdruckerei.

„Die Juden, die Könige unserer Zeit."
Oeffentlicher Vortrag

des ReichstaMbgeoülieten Herrn "  ' _ _ _ vv» 8oMMbtzr^.
Sonntag den 7. Januar 1894 Nachm. 4 Uhr

im 8a-ll6 lies „Museum" in Ik o n  
^ ------  E intrittsgeld 30 Pfg.

Mitglieder haben gegen Vorzeigung ihrer Mitgliedskarte und Bezahlung des 
1. Vierteljahrsbeitrages 1894 f r e i e n  E in tritt.

Juden haben keinen Zutritt.
aefonm-Vkrsin Ikorn. vor Vorstanö.

habe stets auf Lager und gebe jed. Posten 
billigst ab.
G a s tw ir th  I .V 8 8 .  Brombergcr Vorstadt.

W M i - M M i ü .
Irischer Fuckswallack, 11 Jahre, 3 Zoll, 

für schwerstes Gewicht, vollständig truppen- 
fromm, tadellose Beine, veränderungs- 
halber fü r den festen Preis von 800 Mk. 
zu verkaufen. Näheres im Reitinstitut von 
stl. ?alm in Thorn. ____ ___________AuLuroiiiii,
bestes Wasch- und Reinigungsmittel, L Packet 
10 Pf., empfiehlt
die Drogenhandlung a. Llaass.

Sämmtliche
Böttcherarbeiten

werden dauerhaft und schnell
ausgeführt bei

K u e lr i» « .) Böttchermeister
im Museum (Keller).

HenteSonnabend abends 
von ü Uhr ab:

Frische Griitz-,Blut- 
und Leberwürstchen
bei Kenjamin aurlolpb.

Heute Sonuabend von 6 Uhr ab: 
D U " Frische "WW

Grüß-, Blut- und 
Letreruiürstlhell

bei O . L o i i» » « « ,  Schillerstraße 1.

3.
»ekel 
lieliv/nleii

rum Anrug für S
in soliwsrr, Kinn unü braun
liolstt p. sio5t kranvo cluwb ganr voutzolil.

M M e k ö l M M M W
iü A a o k s n ,

X,»8terau8wn!>l k ü r-^ V tL I,^ -  unä H v V v I -  
» r v U e i- 8 t « t r v  in Kilon crunIitLteu >sir6 

/.uxe,an<ir.

1 M ahnung. 1. Etage, vom I. April zu 
4  vermlethen. Nausvd, Gerstenstraße 8. 
sLin Laden n. Siude m Küche i. v. 1.April 
^  z.v.Coppernikusstr.33. llm!Iiv8vlinöga8S.
g^lein. möbl. Z im ., 1 Tr., an ruh. Miether 

p. 1. Febr. bill. z. verm. Schlotzstr. 4.
/ L in  kinderl. Ehepaar (Beamter) sucht zum 
^  i .  A p ril cr. eine Wohnung von 3—4 
Zim. nebst Zubeh. Adr. erb.Bachestr. 12, I  Tr.
iL in  fein möbl. Zimmer zu vermiethen 
^  CoverniknSstr. 23, 3 Tr.
M öbl. Z im. v. sof.z. veim.Tuchmacherstr.20.
K H ö s tl.  M ohnungen» m. u. o. Burschgl., 

zu vermiethen. Bankstr. 4, Part. 
lK in  m. Zim. m. Pension b i l l ig  z. v. Zu 
^  erfragen Mauer- und Breitestr.-Ecke.
W t t K n i I N N  4 oder 6 Zimmer, 3. Et., 
vv U l I I I U I I A ^  Entree, helle Küche, nebst
allem Zubehör, Brunnen, Waschküche, ferner 
1. Etage, 3 Zimmer, großes Entree u. s. w., 
vom 1. 4., auch ein gewölbter Lagerkeller 
sogleich. Uoui8 Kältester, Baderstr. 2.
M in e  M it te lm o h n u n g , 1 Tr., Preis 
^  85 Thlr., hat zu vermiethen

Wwe. ssr. v. llobiel8l(a.
/ r r u t  möbl. Vorderzim., mit a. o. Beköst., 

von sofort zu verm. Mellinstr. 88, 11.

M ittle re  Wohnung,
l. Etage, Schuhmacherstr. l7  fof. z.verm.

Eine Parterre-W ohnung,
3 Zimmer u. Zub., zu verm. Bückerstr. 6.

Ein Laden.
worin seit 6 Jahren eine Buchhandlung 
betrieben wird, lst zu vermiethen

H ^o h n u n g  von 3 Zimmern zu vermiethen.
^  Keglerstratze 13.

KMolMlM 6tz8Hl!m-Verein
Ikorn.

8«nn1»§ Ä«i» 7. ^r»»n»L «r.
von 6 Uhr ubends ab

veranstaltet der Verein im

U i c t o r i a  - S a a l e
eine

Wkihimihlsbtsihmiiii-.
Nach dem Vortrage mehrerer Weihnachts­

lieder und Deklamationen erhalten die 
Kinder der Mitglieder verschiedene Gaben.

Für die Mitglieder ist eine V erloosung 
in Aussicht genommen.

- ^Den Schluß bildet ein

Tanz.
Der Vorstand.

V I L V V S
8Iumei>fe!iI L Kolllkette,

V  s r  «  «  »s.
Sonnabend den 6. J a n u a r 1894,

abends 8 U hr:

Große Vorstellung.
Zum Schluß. Zum letzten M a le :

ZkrTLvpp»
und dessen Verbannung in die Einöde der 

Ukraine.

Sonntag d en ?. Januar 1894:

ZixkigrsßtNorftkllWkii.
Nachmittags 4 Uhr 

findet auf vielseitigen Wunsch eine

Slhlller-ll.Slhiilerirmell-Blirstellllli8
zu ganz ermäßigten Preisen statt.

Zum Schluß:
E in Traum im norwegischen Gebirge 

oder:
Elsriede unter den Zwergen.

____________ Die Direktion.^
Hotel Museum.

Sonnabend den 6. d. M ts .
Erster großer

Maskenball.
Entree: Maskirte Herren 1 Mark, 

maskirte Damen frei. Zuschauer 30 Pf- , 
Die schönste Maske erhält ein Geschenk 

von 6 Mark.
Kafsenöffnung 7V«, A n fang  8Vs 
Larven und B rillen an der Kasse zu haben.

Das Komitee. 
Sonntag den 7. d. M ts .

T a n z k rä n z c h  en
______wie bekannt, Anfang 6 Uhr. __ _

VolkZ-vssien. z.L7L«
Orchestrion-Concert

mit neuem Programm.
i? » « i l  8 v l » a l r .

k s r l i n v r

von
Klobig - Mocker. ^

Aufträge per Postkarte

Rattentod.
E k lix  >mmi86b, 0k!!1r 8Lb1 ^"..se 

ist das beste M itte l, um Ratten und M  ^  
schnell und sicher zu vertilgen. U " '^ b e N  
für Menschen und Hausthiere. Zu y 
in Packeten ä 50 Pf. bei

v .  M
d^achestr. 12 pari. ist ein fein 
^  Vorderzimmer n. Kab. u. ^ursw 
bisher von einem Offizier bewohnr- 
setzungshalber von sofort zu verM 
Zu erfragen Strobandttraüe 13,

Hierzu Lotterie-Gewinnliste.

Druck und Verlag von C. D o m b r o r v s k i  in Thorn.


